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3-ig. i

©inridjtungen. @1 muf? unbebingt jeber Arbeiter feinen
getrennten 2Bafct)taum fjabert unb biel läfft fid) ant eiro

fa^ften buret) lufftellung con 2öafdsetnrid)tungen mit
Sïippf'd)aten erreichen. ®ie einfachfien finb bie in gig. 1

bargefteHten ($in§etbe(Ten, bie fief) in cieten Saufenben
®£emplaren beftenl bewährt haben, fie finb einfad) unb

3'8- 3

Keffer aber finb bann bie in gig, 2 bargefteüte 9îeit)en-
roafd)tifcf)e, welche forooht etn= all auch gtr>eireif)ig getie=

fert roerben. ®iefe Sßafchtif'dje Befielen aul* ;einer
fchmiebeifernen, cerjinften fRintie, bie auf fiarfen güffen
montiert ift, ®ie iöecten finb aul ©uffeifen, innen
emailliert ober aber aul Feuerton. Ueber benfelben
roirb bie SfBafferleitung talt ober fait unb roarm ange=
orbnet, ferner je eine @eifenfd)ale. |$sffi

gig. 3 geigt uni eine biesbegägüdje ©inridftung "in
einer großen fOîafcfjinenfabriî.

$0iifi|mtiiirifttiigtB » 5ûteilen.
fRebett ben iöabeeinricljtungen in Gabrilen, finb el

befonberl bie ®afc^einrid)tungen, roeXcb« in grage fom=
men. ®ie fRinuen, roeldje mit SBaffer gefüllt roerben
in welchem fid) bann gteic^geitig eine STrtgaïjî Arbeiter
roafdjen, haben ficherlidj feinen jÛlnfprud) auf lipgtenifée

foltb, nehmen wenig fßlaf) meg unb fönnen mit faltem
unb marinem SBaffer cerfel)en roerben. SDal eigentliche
Steden iff aul ©ufjeifen, innen emailliert unb hängt in
einer fchmiebeifernen Safdje mit jroei Rapfen. ®ie £a=
fdje' roirb foroobl mit 3!blaufftut)en all auch unten offen
geliefert. gn biefem galle fliegt bal aulgegoffene SBaffer
in eine fRinne. .groedl fReinigen, laffen fid) bie Sieden

leidjt! aul :ber Safere heben. 3Bo feine Sßanbflädjert
jur Verfügung fielen, laffen fid) biefe 33eden aud) auf
©äulen montieren.

3 9- 2

Str. S» JMM. fchiseq. („NMsterbka«») K»l

Flg. 1

Einrichtungen. Es muß unbedingt jeder Arbeiter seinen

getrennten Waschraum haben und dies läßt sich am ein-
fachsten durch Ausstellung von Wascheinrichtungen mit
Kippschalen erreichen. Die einfachsten sind die in Fig. 1

dargestellten Einzelbecken, die sich in vielen Tausenden
Exemplaren bestens bewährt haben, sie sind einfach und

Fig. 3

Besser aber sind dann die in Fig. 2 dargestellte Reihen-
Waschtische, welche sowohl ein- als auch zweireihig gelie-
fert werden. Diese Waschtische bestehen aus^ seiner
schmiedeisernen, verzinkten Rinne, die auf starken Füßen
montiert ist. Die Becken sind aus Gußeisen, innen
emailliert oder aber aus Feuerton. Ueber denselben
wird die Wasserleitung kalt oder kalt und warm ange-
ordnet, ferner je eine Seifenschale. -â tzM

Fig. 3 zeigt uns eine diesbezügliche Einrichtung 'in
einer großen Maschinenfabrik.

WsPWMîîrWWUN il Slllmk».
Neben den Badeeinrichtungen in Fabriken, sind es

besonders die Wascheinrichtungen, welche in Frage kom-
men. Die Rinnen, welche mit Wasser gefüllt werden
in welchem sich dann gleichzeitig eine Anzahl Arbeiter
waschen, haben sicherlich keinen ^Anspruch auf hygienische

solid, nehmen wenig Platz weg und können mit kaltem
und warmem Wasser versehen werden. Das eigentliche
Becken ist aus Gußeisen, innen emailliert und hängt in
einer schmiedeisernen Tasche mit zwei Zapfen. Die Ta-
sche' wird sowohl mit Ablaufstutzen als auch unten offen
geliefert. In diesem Falle fließt das ausgcgoffene Waffer
in eine Rinne. Zwecks Reinigen, lassen sich die Becken

leichtZ aus der Tasche heben. Wo keine Wandflächen
zur Verfügung stehen, lassen sich diese Becken auch auf
Säulen montieren.

Fg. Z
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Sabei bemerfen roir aud) bie jur 3lufberoahtung be=

ftimmten Kleiberfcßränfe. grüber Ratten bie Arbeiter
einfach einen ^afen jur Verfügung, bod) führte biefe
©inricßtung ju nielen Unjuträglichfeiten, Siebftäßlen,
Uebertragung non Kranfheiten k. roa§ jur allgemeinen
©infüßrung non Kleiberfcßränfen oeranlaßte. Uiun fann
man folcße nicfjt au§ anfertigen, mill man meßt
einen îeil ber norgenannten tRacßteile befielen laffen
unb neue fyinpfdjaffen, mie 5, 33. bie geuerSgefaßr.
gerner finb folcße aud) meßt bauerßaft, ba ba§ bem

bbjmhi

»ifl. i-

Semparaturroecßfel unterworfene fpolj immer arbeitet.
Sie eifernen ©cßränfe haben eine fo große SJÎenge 93or=

jiige, baß man feine anberen oerroenben follte.
Sie ©cßränfe roerben in oerfcßiebenen 2Xu§führungen

geliefert. Sie befte befielt in ber gepreßten illuSfüßrung
bei melier bei fcßönem 2lu§feßen alle fcßarfen ©dien unb
Kanten nermieben finb, rooburcß tßerleßungen au§ge=

fdf)loffen roerben. ©benfo finbet feine ©taubablagerung
ftatt. 2Bo ein Ulufroirbeln non ©taub nicßt ju umge=
ßen ift, finb bie ©cßrcinfe au§ SSotlbled) ju erfteUen,

giß- 5

mftbrenb man bei betrieben, in roelcßen bie ülrbeit§fleiber
©erücßen au§gefeßt finb, ©cßränfe mit 93entilation§öff=

nungen ju neßnten finb,

Unter ißerroenbung non SBinfeleifenfonftruftionen
laffen fiel) ganj billige ©cßränfe feßaffen, baß aueß ein=

faeßere betriebe fieß folder ©inrießimtgen bebienen fönnen.
33ei bem in gig. 4 bargeftellten ©cßranf ift gezeigt, mie
ftdE) bie Kleiberfcßränfe mit ©ißgelegenßeit t>erfef}en laffen.

&>ß- <>

23iele|33etriebe finb Xjeute baju übergegangen, ißren

Arbeitern in ben ^Saufen Kaffee ober See ju oerabreießen.

gn fftorbbeutfcßlanb roirb nun ber Kaffee allgemein fei»

ten§ ber Arbeiter non jußaufe mitgebracht unb befotro

men fie nur ba§ f'ocßenbe UBaffer geliefert. 2Bo man

aber ben fertigen Kaffee liefern mill, empfehlen fteß Kaffee=

mafeßinen mie nacßfleßenb befeßrieben.

Kaffeemafcßinen roerben für Sampß, @a§< unb

Koßlenßeijung eingerichtet, ©ie bienen jur Bereitung

non Kaffee in größeren SRengen unb liefern bei ffier»

roenbung eineê oerßältnistmäßig geringen Duantunrê

g<8- 7

Kaffeeputoer einen gefunben, trinfbaren unb gleichmäßig»

Kaffee. Sie URafcßinen haben fid) infolge einfacher

Konftruftion, roelcße eine leicßte 33ebienung geftatten,

beften§ beroâbrt. Siefelben finb au§ Kupfer gearbeitet

ZSMM. schwer,. P»«Sw..^ett«Ng („KieifterbMil«) Nr, Z8

Dabei bemerken wir auch die zur Aufbewahrung be-

stimmten Kleiderschränke, Küher hatten die Arbeiter
einfach einen Haken zur Verfügung, doch führte diese

Einrichtung zu vielen Nnzuträglichkeiten, Diebstählen,
Ueberlragung von Krankheiten :c. was zur allgemeinen
Einführung von Kleiderschränken veranlaßte. Nun kann
man solche nicht aus Holz anfertigen, will man nicht
einen Teil der vorgenannten Nachteile bestehen lassen
und neue hinzuschaffen, wie z, B, die Feuersgefahr,
Ferner sind solche auch nicht dauerhaft, da das dein

Fch ^

Temparaturwechsel unterworfene Holz immer arbeitet.
Die eisernen Schränke haben eine so große Menge Bor-
züge, daß man keine anderen verwenden sollte.

Die Schränke werden in verschiedenen Ausführungen
geliefert. Die beste besteht in der gepreßten Ausführung
bei welcher bei schönem Aussehen alle scharfen Ecken und
Kanten vermieden sind, wodurch Verletzungen ausge-
schloffen werden. Ebenso findet keine Staubablagerung
statt. Wo ein Aufwirbeln von Staub nicht zu umge-
hen ist, sind die Schränke aus Vollblech zu erstellen,

Fig^ 5

während man bei Betrieben, in welchen die Arbeitskleider
Gerüchen ausgesetzt sind, Schränke mit Ventilationsöff-
nnngen zu nehmen sind,

Unter Verwendung von Winkeleisenkonstruktionen
lassen sich ganz billige Schränke schaffen, daß auch ein-
fächere Betriebe sich solcher Einrichtungen bedienen können.
Bei dem in Fig. 4 dargestellten Schrank ist gezeigt, wie
sich die Kleiderschränke mit Sitzgelegenheit versehen lassen.

Fig- i>

VieleWetriebe sind heute dazu übergegangen, ihren

Arbeitern in den Pausen Kaffee oder Tee zu verabreichen.

In Norddeutschland wird nun der Kaffee allgemein sei-

tens der Arbeiter von zuhause mitgebracht und bekom-

men sie nur das kochende Wasser geliefert. Wo man

aber den fertigen Kaffee liesern will, empfehlen sich Kaffee-

Maschinen wie nachstehend beschrieben.

Kaffeemaschinen werden für Dampf-, Gas- und

Kohlenheizung eingerichtet, Sie dienen zur Bereitung

von Kaffee in größeren Mengen und liefern bei Ver-

wendung eines verhältnismäßig geringen Quantums

F>g-

Kaffeepulver einen gesunden, trinkbaren und gleichmäßigen

Kaffee. Die Maschinen haben sich infolge einfacher

Konstruktion, welche eine leichte Bedienung gestatten,

bestens bewährt. Dieselben sind aus Kupfer gearbeitet
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unb innen ftarf oerzinnt.- Tie Veßälter für baS Kaffee»
puloer finb bequemen SîeinigenS wegen, herausnehmbar.

9luf ben SJtafcßinen fann fomoßl fertig trinfbarer
îîaffee, als auch ©rtraft £>ergefieüt werben. 3" teuerem
galle wirb nur entfprecßenb meßr Kaffeepuloer oerwen»
bet unb an ber SRafcßine eine Vorrichtung angebracht,
bie eS ermöglicht, baff baS Kaffeewaffer jur ootlftänbi=
gen AuSlaugung beS ißuloerS öfter übertreten !ann.
©benfo fann aucf) ber fertige Kaffee auf jeher gemünfcß»
ten Temperatur erhalten werben. |)ierju ift eS nur
nötig, baß etwas SBaffer in ben unteren Teil ber Sita»

fcfjine gelaffen wirb, welches bann auf ber beftimmten
Temperatur erhalten bleibt.

Tie SJtafcßinen ergeben ein oollfommen feimfreieS
©etränfe, inbem baS focßenbe SBa ffer baS Kaffeepuloer
erft nach ber Tautpfbilbung überftrömt. @S laffen fich
biefe SJtaftßinen aud) zum Kochen non SJÎaljfaffee oer»
roenben, ober aber aud) fönnen Voßnen» unb SJtalzfaffee
jufammen gefocht werben, ju biefem gwed werben bie
SJtafcßinen fpejiell ausgerüftet.

Tie oerfdßiebenen Abbilbungen jeigen unS bioerfe AuS»

führunggarten, gig. 5 unb 6 "für Tampfheijung, wooon
bie erftere bie ©rößen oon 15 —100 Str. Inhalt, ledere
folche non 150—300 Str. barftellt.

Tie SJtafcßinen fönnen auch mit mehreren gapfßäßnen
auSgerüftet werben. Tie in gig. 7 gezeichnete SJiafcßine
ift für ©aSßeizung beftimmt unb fann aud) für Spiritus
ober Koßlenßeizung geliefert werben.

Von gaßr ju gaßr gewinnt ber ©traßenoberbau mit
Verwenbung oon |)olz als ©traßenbeden mehr an AuS»

behnung unb bie fmuptfiäbte unfereS Kontinents haben
fcßon fämtliche großen ©traßenzüge unb glätte mit SBeicß»
unb ^artßolzpflafter oerlegt.

AIS 9ßeid)hoIs wirb zur geit hauptfächlich fchwebifcfje
Kiefer, boSnifcße unb norbfranzöfifcße Kiefer unb fteqriföße
Särcße oerwenbet, unb als ^artßolz baS auftralifche
ßartholj, Tallowood-Eucalyptus Microcoris unb Black-
but-Eucalyptus pilularis, in neuerer geit Carry- unb
Yarra, baS burdj ein Hamburger ©rportßauS in ben
ftanbel gebracht wirb.

Tie beutfcße Kiefer eignet fid) als ©traßenbaumaterial
nicht befonberS unb ift aud), foweit befannt, nur in ganz
oereinjelten gäHen jur Verwenbung gefommen.

Von oielen ©labtoerwattungen wirb in ben tecßnifcßen
Vebingungen bie Verwenbung oon Tallowood oorgefcßrie»
ben; eS ift bieg aber ein ganz oexfehrter ©tanbpunft,
ba Blackbut bem Tallowood ootlftänbig gleidhwertig ift.
Tallowood unb Blackbut waçhfen in ber auftralifcßen
Kolonie SteufübwaleS in gemifdßten Veftänben unb ift
e8 unmöglich, Tallowood allein zu fchlagen. Veibe |)ö(zer
muffen zufammen gefößlagen werben unb fommen aud)
ooüftänbig gemilcht in ben ©jport. An Drt unb ©teile
wirb ba§ zu Vaußolz beftimmte fpolz oierfantig in Vohlen
gefchnitten unb teils zu SBaffer, teils per 9Xj:e nad) ©pbnep
gefc^afft, oon wo eS bann nad) ©uropa exportiert wirb.
$et ©jport erfolgt burch einzelne größere englifche |)oIz=
'ämen, bie oon ber auftralifcßen Regierung für beftimmte
®ezirfe SJtonopole haben. Aucf) ber Vertrieb fpeziell in
$eutfdßlanb ift in .pänben oon nur zwei ober brei großen
filmen, oon benen nur §roei bie Verlegung felbft auS»
führen. Tiefe SJtoncpolifierung ift fetjr bebauerlicä), ba
tm gntereffe ber ©aöhe felbft ein größerer SBettbewerb
nichts fcßaben fönnte.

SBaS bie llnterfcheibungSmerfrnale oon Tallowood
"tb ßlackbut anbetrifft, fo finb nur Kenner beiber £>olz=

axten auf ©runb jahrelanger ©rfahrungen in ber Sage,
barin beftimmt zu urteilen. Tie Unterfcßiebe fönnen teil?
in ber ©truftur burd) gerreißproben, teils nad) bem Ver*
brennen in ber garbe ber Stüdftänbe feftgeftellt werben,
grrtümer finb aber aud) babei meßt auSgefcßloffen. ©ine
geftftellung, ob Tallowood ober Blackbut geliefert wirb,
ift aber auch gar meßt nötig, benn beibe Holzarten finb
nach l>®nr Urteil englifdßer unb beutfcher gacßmänner
ootlftänbig gleichwertig unb ift auch anzunehmen, baff
bei ben meiften bis heute ausgeführten Straffen beibe

Holzarten gemifcßt oerlegt worben finb.
Verlin wirb wohl inbezug auf bie Verlegung oon

fpolzpftafter bie meiften ©rfahrungen gefammelt haben,
benn im geitraum oon ca. 10 gaßren finb bort 120,000 m *

äBeicß» unb fpartßolz oerlegt worben.
Auch anbere ©täbte haben fchon große SJtengen feit

gaßren zur Ausführung gebracht, wie ©traßburg, Köln,
Hamburg, Vremen, Setpjig, Treiben, gronffurt a. 9JÎ.,
SBieSbaben u. a. mehr. Auf ©runb oon jahrelangen
Verfucßen hat bie Vaubeßörbe in Verlin tecf)nifd)e Ve»

ftimmungen zur Verlegung oon SBeidp unb tpartholz»
pflafter ausgearbeitet, bie wohl auch für oiele anbere

Vauoerwaltungen oorbilbliclj geworben finb. Ter Unter»
beton für beibe Holzarten als ©trafjenpflafter ift betfelbe.

Stach -Ç>etftetlung beS fßlanumS wirb ber Veton in
einer Stiftung oon 1 glußfieS auf eine Tonne gentent
in einer ©lärfe oon 18 cm eingebracht unb auf benfelben
eine geinfd)iöht oon 2 cm ©tärfe in einer SRifdjung oon
1:2. Ta wo Straffenbahnfcljienen oerlegt finb, ift ber
Unterbeton in einer 9Jlifd)ung oon 1 : 5 tjerjufteüen.

Ter Unterbeton muß f<f)on genau in bem fßrofit oer»

legt werben, baS bie ©traffe erhalten foil unb wirb als
©renze ein ©efälle oon 1 : 40 angenommen.

Stach gehörigem Abbinbett beS VetonS fann mit bem

Verfeh«n ber SBeicbholzflöt)li begonnen werben, bie mit
einer guge oon 5 bis 0 mm zu feßen finb. Tiefe guge
erhält man burd) ©infügen oon 5 bis 6 mm ftarfen
|)oIzfebern, bie znrifchen bie einzelnen Klotjreiben einzu»

fetjen finb. Tie 9ßeid)holötIä^e finb in einer |)öhe oon
13 cm zu oerwenben unb im parallel' ober Tiagonal»
oerbanb zu oerfeßen. An ben ©eiten wirb eine Treib»
fuge oon 3 bis i cm angenommen, ba baS fpolz aud)

nach längerer geit bei TBitterungSwedhfel treibt. Tiefe
Treibfuge füllt man 2 cm hod) mit gefiebtem ©anb auS>

auf ben bann eine Tonlage bis Kiohhötje eingeftampft
wirb.

Slad)bem nun bie glädje orbnungSgemäß oerfe^t ift,
wirb fie mit einem bidßüffigen gementbrei eingefdjlemmt,
berart, baß mittels eines @ummifd)ieberS bie gefamten
gugen grünblich ausgefüllt werben, gum ©d)tuffe wirb
bie ganze gahrbahn mit einem ©ranit» ober ißorphpr*
gruS in feiner Körnung oon 3 — 4 mm abgebedt unb
fann bann bie ©traße nad) 2—3 Tagen bem Verfehr
übergeben werben.

©ine befonbere ©orgfalt ift barauf zu oerwenben,
baß bie Klöße na^ bem Verfeßen ftünblid) mit SBaffer
gehörig befprengt werben, baß fie genügenb treiben unb
nimmt man bann je nacij Vebarf an ber Seite 2—3
Kloßreihen heraus, bie man z" bem gwede oorber in
SängSricßtung eingefeßt h at. TiefeS Treiben beanfprueßt
immerßin eine geit oon 5—6 Tagen. Ter Unterbeton

für fpartßolzfiraßen wirb genau fo ausgeführt, wie bei

bem SBeicßholz. Aud) bie Verlegung ber ^artflöße fann
im Vuralleß unb Tiagoitaloerbanb erfolgen.

Tie fßflafierflöße werben auf ben Veton mit eng
fcßließenben SängS» unb ©toßfugen im Verbanbe oerlegt
unb nur an ben gläcßen, an benen fie an bie oorberen
Kloßreihen ftoßen, in bie Klebemaffe getaucht. Tie SJJaffe,

eine SJlifcßung oon ©oubron, Trinibab ©puree unb

|>arz, muß oor ber Verwenbung genau geprüft werben,

P T&Wf-T) t) P tf m n P TT ?'
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und innen stark verzinnt.- Die Behälter für das Kaffee-
pulver sind bequemen Reinigens wegen, herausnehmbar.

Auf den Maschinen kann sowohl fertig trinkbarer
Kaffee, als auch Extrakt hergestellt werden. In letzterem
Falle wird nur entsprechend mehr Kaffeepulver verwen-
det und an der Maschine eine Vorrichtung angebracht,
die es ermöglicht, daß das Kaffeewasser zur vollständi-
gen Auslaugung des Pulvers öfter übertreten kann.
Ebenso kann auch der fertige Kaffee auf jeder gewünsch-
ten Temperatur erhalten werden. Hierzu ist es nur
nötig, daß etwas Wasser in den unteren Teil der Ma-
schine gelassen wird, welches dann auf der bestimmten
Temperatur erhalten bleibt.

Die Maschinen ergeben ein vollkommen keimfreies
Getränke, indem das kochende Wasser das Kaffèepulver
erst nach der Dampfbildung überströmt. Es lassen sich

diese Maschinen auch zum Kochen von Malzkaffee ver-
wenden, oder aber auch können Bohnen- und Malzkaffee
zusammen gekocht werden, zu diesem Zweck werden die
Maschinen speziell ausgerüstet.

Die verschiedenen Abbildungen zeigen uns diverse Aus-
führungsarten, Fig. 5 und 6 "für Dampfheizung, wovon
die erstere die Größen von 15 —100 Ltr. Inhalt, letztere
solche von 150—300 Ltr. darstellt.

Die Maschinen können auch mit mehreren Zapfhähnen
ausgerüstet werden. Die in Fig. 7 gezeichnete Maschine
ist für Gasheizung bestinimt und kann auch für Spiritus
oder Kohlenheizung geliefert werden.

Holzpflaster.
Von Jahr zu Jahr gewinnt der Straßenoberbau mit

Verwendung von Holz als Straßendecken mehr an Aus-
dehnung und die Hauptstädte unseres Kontinents haben
schon sämtliche großen Straßenzüge und Plätze mit Weich-
und Hartholzpflaster verlegt.

Als Weichholz wird zur Zeit hauptsächlich schwedische

Kiefer, bosnische und nordfranzösische Kiefer und steyrische
Lärche verwendet, und als Hartholz das australische
Hartholz. 4nl!<ivrcioll-llueslxptu8 Nieroevri« und llllmü-
lmt-Uucnlxptus pilàris, in neuerer Zeit Unrrz-- und
7grr-i, das durch ein Hamburger Exporthaus in den
Handel gebracht wird.

Die deutsche Kiefer eignet sich als Slraßenbaumaterial
nicht besonders und ist auch, soweit bekannt, nur in ganz
vereinzelten Fällen zur Verwendung gekommen.

Von vielen Stadtverwaltungen wird in den technischen
Bedingungen die Verwendung von TnIIvu voll vorgeschrie-
ben; es ist dies aber ein ganz verkehrter Standpunkt,
da lllgrklmt dem 'Inllmrcwll vollständig gleichwertig ist.
'killlcnvovll und làclàck wachsen in der australischen
Kolonie Neusüdwales in gemischten Beständen und ist
es unmöglich, l'ullvvroull allein zu schlagen. Beide Hölzer
müssen zusammen geschlagen werden und kommen auch

vollständig gemischt in den Export. An Ort und Stelle
wird das zu Bauholz bestimmte Holz vierkantig in Bohlen
geschnitten und teils zu Wasser, teils per Axe nach Sydney
geschafft, von wo es dann nach Europa exportiert wird.
Der Export erfolgt durch einzelne größere englische Holz-
firmen, die von der australischen Regierung für bestimmte
Bezirke Monopole haben. Auch der Vertrieb speziell in
Deutschland ist in Händen von nur zwei oder drei großen
Firmen, von denen nur zwei die Verlegung selbst aus-
führen. Diese Monopolisierung ist sehr bedauerlich, da
im Interesse der Sache selbst ein größerer Wettbewerb
nichts schaden könnte.

Was die Unterscheidungsmerkmale von Tullemov«!
und ààllut anbetrifft, so sind nur Kenner beider Holz-

arten auf Grund jahrelanger Erfahrungen in der Lage,
darin bestimmt zu urteilen. Die Unterschiede können teils
in der Struktur durch Zerreißproben, teils nach dem Ver-
brennen in der Farbe der Rückstände festgestellt werden.
Irrtümer sind aber auch dabei nicht ausgeschlossen. Eine
Feststellung, ob T-illcnvvml oder Uiuàbut geliefert wird,
ist aber auch gar nicht nötig, denn beide Holzarten sind
nach dem Urteil englischer und deutscher Fachmänner
vollständig gleichwertig und ist auch anzunehmen, daß
bei den meisten bis heute ausgeführten Straßen beide

Holzarten gemischt verlegt worden sind.
Berlin wird wohl inbezug auf die Verlegung von

Holzpflaster die meisten Erfahrungen gesammelt haben,
denn im Zeitraum von ca. 10 Jahren sind dort 120,000 m ^

Weich- und Hartholz verlegt worden.
Auch andere Städte haben schon große Mengen seit

Jahren zur Ausführung gebracht, wie Straßburg, Köln,
Hamburg, Bremen, Leipzig, Dresden, Frankfurt a. M.,
Wiesbaden u. a. mehr. Auf Grund von jahrelangen
Versuchen hat die Baubehörde in Berlin technische Be-
stimmungen zur Verlegung von Weich- und Hartholz-
pflaster ausgearbeitet, die wohl auch für viele andere

Bauverwaltungen vorbildlich geworden sind. Der Unter-
beton für beide Holzarten als Straßenpflaster ist derselbe.

Nach Herstellung des Planums wird der Beton in
einer Mischung von 1 m^ Flußkies auf eine Tonne Zement
in einer Stärke von 18 ein eingebracht und auf denselben
eine Feinschicht von 2 em Stärke in einer Mischung von
1:2. Da wo Straßenbahnschienen verlegt sind, ist der
Unterbeton in einer Mischung von 1 : 5 herzustellen.

Der Unlerbeton muß schon genau in dem Profil ver-
legt werden, das die Straße erhalten soll und wird als
Grenze ein Gefälle von 1 : 40 angenommen.

Nach gehörigem Abbinden des Betons kann mit dem

Versetzen der Weichholzklötzli begonnen werden, die mit
einer Fuge von 5 bis 0 mm zu setzen sind. Diese Fuge
erhält man durch Einfügen von 5 bis 6 mm starken
Holzfedern, die zwischen die einzelnen Klotzreihen einzu-
setzen sind. Die Weichholzklötze sind in einer Höhe von
13 ein zu verwenden und im Parallel- oder Diagonal-
verband zu versetzen. An den Seiten wird eine Treib-
fuge von 3 bis 4 ein angenommen, da das Holz auch

nach längerer Zeit bei Witterungswechsel treibt. Diese

Treibfuge füllt man 2 em hoch mit gesiebtem Sand aus>

auf den dann eine Tonlage bis Klotzhöhe eingestampft
wird.

Nachdem nun die Fläche ordnungsgemäß versetzt ist,
wird sie mit einem dickflüssigen Zementbrei etngeschlemmt,
derart, daß mittels eines Gummischiebers die gesamten

Fugen gründlich ausgefüllt werden. Zum Schlüsse wird
die ganze Fahrbahn mit einem Granit- oder Porphyr-
grus in seiner Körnung von 3 — 4 mm abgedeckt und
kann dann die Straße nach 2—3 Tagen dem Verkehr
übergeben werden.

Eine besondere Sorgfalt ist darauf zu verwenden,
daß die Klötze nach dem Versetzen stündlich mit Waffer
gehörig besprengt werden, daß sie genügend treiben und
nimmt man dann je nach Bedarf an der Seite 2—3
Klotzreihen heraus, die man zu dem Zwecke vorher in
Längsrichtung eingesetzt hat. Dieses Treiben beansprucht
immerhin eine Zeit von 5—6 Tagen. Der Unterbeton

für Hartholzstraßen wird genau so ausgeführt, wie bei

dem Weichholz. Auch die Verlegung der Hartklötze kann
im Parallel- und Diagonalverband erfolgen.

Die Pflasterklötze werden auf den Beton mit eng
schließenden Längs- und Stoßfugen im Verbände verlegt
und nur an den Flächen, an denen sie an die vorderen
Klotzreihen stoßen, in die Klebemasse getaucht. Die Masse,
eine Mischung von Goudron, Trinidad Epuree und

Harz, muß vor der Verwendung genau geprüft werden,
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